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Der Arbeitsmarkt verändert 
sich kontinuierlich, und 
Schlagwörter wie „Fach-

kräftemangel“ und „Work-Life-Ba-
lance“ stehen sich dabei gerne ge-
genüber und beeinflussen den Dis-
kurs zwischen Arbeitnehmern und 
Arbeitgebern.  
Ein Phänomen, welches diesem Di-
lemma Abhilfe verschaffen soll und 
über die europäischen Landes-
grenzen hinweg umherschwirrt, ist 
das Arbeitsmodell der sogenann-
ten Vier-Tage-Woche. Wie der 
Name bereits intuitiv verrät, sieht 
dieses Modell eine Verkürzung der 
Arbeitswoche auf insgesamt vier 
Arbeitstage vor. Sowohl in 
Deutschland als auch in Österreich 
lassen immer mehr Unternehmen 
von sich hören, dieses Arbeitsmo-
dell anzunehmen, und ebenso be-
fassen sich Pilotprojekte sowie 
Studien zusehends mit diesem neu-
en Arbeitsphänomen. 
In einer vor einigen Monaten pu-
blizierten Studie aus dem Vereinig-
ten Königreich führten 61 Unter-
nehmen für den Zeitraum eines 
Jahres die Vier-Tage-Woche ein. 
Am Ende des Testzeitraums gaben 
56 der 61 beteiligten Unternehmen 
an, das Arbeitsmodell beibehalten 

zu wollen. Das Fazit lautete: eine 
erhöhte Produktivität und Zufrie-
denheit der Arbeitnehmer. Doch 
wie steht es um die Vier-Tage-Wo-
che in Südtirol? 
„Eine ausgeglichene Work-Life-
Balance nimmt einen immer höhe-
ren Stellenwert in der Prioritäten-
liste der Arbeitnehmer ein, und so 
auch die Viert-Tage-Woche“, be-
richtet Stefan Perini, der Direktor 
des Arbeitsförderungsinstituts, 
kurz AFI. In einer Erhebung, die 
sein Institut vorgenommen hat, 
zeigten die Ergebnisse, wie unfle-
xibel Südtirol noch ist. 
„Südtiroler Betriebe sind erstaun-
lich unflexibel in ihren Arbeitsplä-
nen. Natürlich muss man die Be-
schaffenheit der verschiedenen 
Branchen beachten, dennoch muss 
man mit dem Zeitgeist gehen“, er-
klärt Perini. 
Die Vier-Tage-Woche könne Perini 
jedoch nicht bedenkenlos anneh-

men. Zumal es verschiedene Aus-
prägungen dieses Begriffes gibt, 
so der Direktor: „Die erste Varian-
te beinhaltet die Kürzung der Ar-
beitsstunden auf vier Tage, aber 
dementsprechend auch die Kür-
zung des Lohns. Die zweite Varian-
te kommt einem Vorschlag gleich, 
den die FPÖ in Österreich bereits 
vor einigen Jahren gemacht hatte, 
bei dem dasselbe Arbeitspensum 

auf die vier Tage verteilt werden 
soll. Die dritte Variante sieht vor, 
das Arbeitspensum zu kürzen, bei 
gleichbleibendem Gehalt.“ 
Dem Direktor zufolge sei letztere 
Variante jene, die von Arbeitneh-
mern bevorzugt wird. 
„In aller Munde ist sicherlich die 
dritte Variante, jedoch vergisst 
man einen wichtigen Aspekt, näm-

lich die nichtsdestotrotz geforder-
te Produktivität. Es ist mit Vor-
sicht zu genießen“, gibt Perini zu 
bedenken und erläutert, dass so-
mit mehr Arbeit in kürzerer Zeit 
erledigt werden müsse, „Man muss 
dieselben 100 Prozent Produktivi-
tätsleistung mit 20 Prozent weni-
ger zu Verfügung stehender Zeit 
bewältigen. Ich finde das auch ar-
beitspsychologischer Sicht be-
denklich.“ 
Perini sind die positiven Studien 
über den Effekt der Vier-Tage-Wo-
che bekannt, er kritisiert jedoch 
die mangelnden Studien zu Lang-
zeitwirkungen und wie leicht die 
Tatsache einer intensiveren, wenn 
auch kürzeren Arbeitswoche über-
sehen wird. 
„Bis jetzt arbeiteten Arbeitnehmer 
fünf Tage lang und erholte sich 
zwei. Nun müssten sie vier Tage 
lang intensiver arbeiten und sich 
dafür drei Tage lang erholen. Es 
gilt abzuwägen, ob es den Sinn und 
Zweck erfüllt“, beanstandet der 
AFI-Direktor. 
Perini geht dennoch davon aus, 
dass die Vier-Tage-Woche auch in 
Südtirol in Zukunft vermehrt An-
klang finden wird: „Grundsätzlich 
spricht von Seiten der Arbeitge-
ber nichts dagegen. Andererseits 
muss bedacht werden, dass die 
Arbeitsleistung dennoch erbracht 
werden muss. Das müssen sich 
die Arbeitnehmer im Hinterkopf 
behalten, wenn sie diesen Deal 
eingehen sollten.“ 
Auf der anderen Seite, so der Di-
rektor, herrscht ein nicht zu leug-

nender Fachkräftemangel, wel-
cher Betriebe zunehmend dazu 
drängt, an Attraktivität zu gewin-
nen, und diese dabei nicht selten 
versuchen, durch Arbeitsmodelle 
wie jenes der Vier-Tage-Woche 
Fachpersonal zu „ködern“. 
Beflügelt könne dieses Arbeitsmo-
dellphänomen, laut Perini, durch 
die Inkorporation der künstlichen 
Intelligenz werden. 
„Wenn durch technische Hilfeleis-
tung Abläufe beschleunigt oder 
ganz übernommen werden können, 
ist die Vier-Tage-Woche ein durch-
aus plausibles Modell. Banken 
oder Versicherungsinstitutionen 
könnten beispielsweise die KI da-
für nutzen, Kreditprüfungen 
durchzuführen.“ 

Der AFI-Direktor sieht demnach 
in der Symbiose von Technik und 
Arbeitskräften den Schlüssel, mit 
reduzierten Arbeitszeiten den 
gleichbleibenden Leistungsanfor-
derungen gerecht zu werden. 
„Man spricht dann von sogenann-
ten Smart-Betrieben, welche 
eben eine Form des Smart-Wor-
kings insofern inkorporieren, 
dass sie künstliche Intelligenz 
mehr in den Arbeitsprozess inte-
grieren“, weiß Perini.

„Mit Vorsicht zu genießen“ 
Der Direktor des Arbeitsförderungsinstitutes, Stefan Perini, begrüßt flexiblere Arbeitsmodelle, doch verrät,  

warum er die Vier-Tage-Woche dennoch kritisch sieht.  

„Man muss dieselben 100  
Prozent Produktivitätsleistung 
mit 20 Prozent weniger zu  
Verfügung stehender Zeit  
bewältigen.“ 
Stefan Perini

„Südtiroler Betriebe sind  
erstaunlich unflexibel in ihren 

Arbeitsplänen.“ 
Stefan Perini  

Kürzer treten: Die Vier-Tage-Woche  
liegt immer mehr im Trend

Stefan Perini
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